
Heute in Herrenberg

DerKabarettistThomasSchreckenberger gas-
tiert um20Uhr imHerrenbergerSchlosskeller,
amSchlossberg3. Er trittmit seinemzynisch-
kritischenProgramm„Wirhabenunsverdient“
aufund thematisiert „dasSchicksal,Deutscher
zusein“.Der Eintritt kostet anderAbendkasse
zwölf Euro.Kartenreservierungenwerdenun-
ter0 70 32/92 07 79entgegengenommen.

Kreis Böblingen

A
ngesichts der Pleite der Häussler-
Holding will sich die Leonberger
Stadtverwaltung künftig alle Optio-

nen offenhalten, was auf und rund um das
einstige Bausparkassenareal mitten in Le-
onberg geschieht. Wie berichtet, gehört
die zwei Hektar große Kernbrache einer
nicht von der Insolvenz betroffenen Ge-
sellschaft in dem verschachtelten Finanz-
konstrukt des Stuttgarter Investors. Den-
noch will die Stadt Leonberg möglichst
rasch den Stadtumbau vorantreiben – mit
oder ohne Häussler.

Mit einer Einteilung des gesamten elf
Hektar großen Areals zwischen Römerga-
lerie und Altstadt in sogenannte Sanie-
rungscluster könne man den Gutachtern
zufolge andere Ecken des Gebietes unab-
hängig von der Bausparkassenbrache zü-
gig weiterentwickeln.

Von Häussler selbst liegen offenbar
keine eindeutigen Signale im Rathaus vor.
„Wir müssen in Alternativen denken“, ant-
wortete die Erste Bürgermeisterin Inge
Horn auf Nachfragen von Stadträten im
Planungsausschuss gestern. Die jetzt vor-
gelegten Sanierungspläne seien auch „of-
fen für neue Investoren“ und böten der
Stadt die größte Flexibilität, betonte die
Baudezernentin.

Bemerkenswert ist: die vier sogenann-
ten Sanierungscluster ordnen sich rund
um das einstige Bausparkassengelände

an, vor allem private Haus- und Grundbe-
sitzer könnten hier wie bei bekannten
„Ortskernsanierungen“ öffentliche Mit-
tel für Sanierungen in Anspruch nehmen,
auch die Stadt kann von solchen öffentli-
chen Zuschüssen profitieren, wenn sie
beispielsweise den geplanten Stadtboule-
vard zwischen Alt- und Neustadt weiter
ausbaut. Von den bisher 4,33 Millionen
bewilligten Fördergeldern für den Stadt-
umbau ist bereits die Hälfte abgerufen
worden – allerdings mehr
für die Planung, denn für
konkrete Arbeiten.

Für die Verlagerung der
Arbeitsplätze und den Ab-
riss der Bausparkassenge-
bäude habe der Wüstenrot-
Konzern keine Fördergelder
erhalten, bekräftigte die Bau-
bürgermeisterin Inge Horn auf Nachfrage
des SPD-Rates Wolfgang Fürst. Sollte
Häussler jenseits seiner ursprünglichen
Vorhaben von rund 12 000 Quadratme-
tern neuer Handelsflächen, 9000 Qua-
dratmetern an Stadtvillen sowie rund
4000 Quadratmetern Büro- und Dienst-
leistungsflächen investieren wollen, dann
könne auch er mit Fördergeldern rech-
nen. Wenn er zum Beispiel für neue Grün-
flächen sorge, sich an dem Stadtboule-
vard beteilige – kurzum, sich an den gro-
ßen Zielen des Stadtumbaus orientiere,

machte Inge Horn deutlich. Ob und wie
sich Häussler in Leonberg weiter enga-
giert, steht für den grün-alternativen
Fraktionssprecher und Landtagsabgeord-
neten Bernd Murschel „völlig in den Ster-
nen“. Von der Ratsbank gab es hierzu
keine Widerrede.

Murschel fragte sich, ob sich beispiels-
weise weniger Handelsflächen und dafür
mehr Wohnräume zwischen dem bisheri-
gen Post- und ehemaligen Bausparkassen-
areal im jetzigen Planungsstand vereinba-
ren ließen. Ein Nein hörte Murschel
nicht. Vielmehr gebe es Signale aus dem
Wirtschaftsministerium und dem Regie-
rungspräsidium, dass jene Sanierungs-

cluster vorgezogen werden
könnten, auf denen sich tat-
sächlich Konkretes tut.

Ursprünglich sollte das
einstige Bausparkassenareal
zuerst mit neuen Wohn-, Ar-
beits- und Handelsflächen
überbaut werden. Erst an-
schließend sollte der Stadt-

umbau in Richtung der Leonberger Alt-
stadt fortgesetzt werden. Weil in diesem
Bereich hier aber die meisten Menschen
wohnen, die von einem Abriss ihrer Häu-
ser betroffen wären, wäre das auch der
schwierigste Schritt im geplanten Stadt-
umbau (siehe auch Artikel rechts). Ex-
terne Planer gehen von einem Zeitraum
von bis zu zehn Jahren aus, um hier tat-
sächlich Neues entstehen zu lassen: „Je
nachdem, was wir zuerst angehen“, bestä-
tigte die Erste Bürgermeisterin Inge
Horn diese Zeitschiene.

Bernd Murschel,
Grünen-Fraktionschef

D
er Geschäftsführer des Congress
Centers Böblingen-Sindelfingen
(CCBS), Georg Sommer, hat von sei-

nen Vorgängern ein schweres Erbe über-
nommen. Er muss die Kosten senken. Das
Defizit konnte Sommer bereits unter ande-
rem durch Einsparungen bei den Sachkos-
ten um 100 000 Euro mindern. Doch noch
immer schlägt ein Minus von 1,5 Millionen
Euro zu Buche. Dass das CCBS mit der Fu-
sion der Hallengesellschaften von Böblin-
gen und Sindelfingen Anfang 2009 nicht
schneller aus den roten Zahlen kommt,
liegt vor allem an den hohen Personal- und
Energiekosten, die 80 Prozent der Ausga-
ben des 3,2-Millionen-Euro-Etats stellen.

Bereits vor der Fusion war laut dem
CCBS-Betriebsratsvorsitzenden Armin
Strass sechs Festangestellten und sieben
Aushilfen in Böblingen gekündigt worden.
In Sindelfingen sei 2008 die Personal-
stärke gleich geblieben, weil wegen der Ta-
rifverträge Entlassungen auf die Schnelle
nicht möglich gewesen seien, sagt Strass.
In Böblingen hat jeder Mitarbeiter einen
Hausvertrag, den jeder einzeln mit der frü-
heren Kongresshallen GmbH abgeschlos-
sen hatte. In Sindelfingen unterliegen die
Kollegen dem öffentlichen Tarifrecht.

Das unterschiedliche Gehaltsgefüge, in
dem die Sindelfinger höher entlohnt wer-
den, hatte zu Streit geführt. Inzwischen
sind die Sonntags- und Überstundenzula-
gen der Böblinger erhöht und an das Ni-
veau der Sindelfinger herangeführt wor-
den. Rund 50 000 Euro macht das im Jahr

aus. Auch dass die Böblinger jetzt ein 13.
Jahresgehalt mit rund 70 Prozent eines nor-
malen Monatseinkommens erhalten,
stimmt den CCBS-Betriebsratschef zufrie-
den. Allerdings seien die Entgeltstufen in
Böblingen analog zu jenen in Sindelfingen
noch nicht angepasst worden. „Auch darü-
ber sollten wir uns bald einigen“, sagt
Strass. Sonst könnte es sein, dass die Eini-
gungsstelle am Arbeitsgericht in Stuttgart
eingeschaltet werden müsse.

Bei den Personalkosten, die sich auf 1,8
Millionen Euro summieren, sieht Sommer
keine Einsparmöglichkeiten mehr. Bei wei-
teren Personalkürzungen müsste das Ver-
anstaltungsprogramm drastisch reduziert
werden – und das sei nicht im Sinne der

Städte, sagt Sommer, die mit dem CCBS
ihren Bürgern auch Kulturveranstaltun-
gen bieten wollen und damit einen öffentli-
chen Auftrag erfüllten. „Eine schwarze
Null ist im konventionellen Hallengeschäft
nicht zu erreichen“, erklärt der CCBS-
Chef. Sonst müssten die Eintrittspreise
drastisch erhöht werden, was aber einen
Publikumsschwund nach sich ziehen
würde. Und auch an den Gagen könne
kaum gespart werden. Sonst suchen sich
die Künstler zahlungskräftigere Veranstal-
ter, weiß Sommer – etwa in Stuttgart.

Konkurrenz erwächst dem CCBS aber
auch im näheren Umfeld mit der neu eröff-
neten Legendenhalle im Meilenwerk auf
dem Flugfeld. Dort ist kürzlich ein „Lun-
gentag“ des Klinikumverbunds Südwest
veranstaltet worden, der früher wohl in der
Böblinger Kongresshalle oder in der Sindel-
finger Stadthalle stattgefunden hätte. Som-
mer sieht die Konkurrenz. Ihm schweben

Kooperationen vor, dass etwa Besucher
von CCBS-Veranstaltungen mit ihrem Bil-
lett eine Besichtigungstour im Meilenwerk
oder einen Ausflug in den Freizeitpark Sen-
sapolis auf dem Flugfeld unternehmen kön-
nen. „Umgekehrt könnte natürlich auch
ein Schuh daraus werden“, sagt Sommer,
wenn Meilenwerkgäste eine Veranstaltung
bei dem CCBS mitbuchen.

Sommer klärt zur Zeit schon mit dem
Hallenchef in Leonberg, Günther Philippi,
in wie weit sich gemeinsame Abonnements
einrichten lassen und ob ein Busshuttle die
Gäste zwischen den beiden Hallen hin und
her transportieren könnte. Darüber hinaus
ist das CCBS mit der Kreissparkasse Böblin-
gen im Gespräch und möchte das von der
Bank bis zum Jahr 2015 errichtete Veran-
staltungsforum betreiben. Überhaupt
möchte sich das CCBS zum Dienstleister
und Eventveranstalter entwickeln, um an
neue Einnahmen zu gelangen.

Wilhelmstraße34,71034Böblingen
Telefon:0 70 31/49 88-66
Telefax:0 70 31/49 88-88
E-Mail: redaktion.boeblingen@stz.zgs.de
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V
or dem Bebauungsplan steht die
Analyse: Das elf Hektar große
Stadtumbaugebiet Leonbergs ist

ein Areal voller Gegensätze. Und nicht
erst seit dem Abriss der Bausparkassenge-
bäude stellt sich die Frage, wie weit pri-
vate Grundstücksbesitzer sich am Stadt-
umbau beteiligen würden. Zwar besitzen
Häussler, die Stadt Leonberg und die Tele-
kom rund die Hälfte der Gesamtfläche,
aber nur zehn der Einzelgrundstücke.
Ohne die Mitwirkung privater Grund-
stückseigentümer geht also gar nichts.

In einer „vorbereitenden Untersu-
chung“ zum Bebauungsplan haben Gut-
achter der Steg GmbH (Stuttgart) deshalb
festgestellt, dass es bei dem Projekt vor
allem auf die Mitbeteiligung der Grund-
stückseigentümer zwischen Römergale-
rie und Bahnhofsstraße ankomme. Eine
Umfrage unter ihnen ergab ein unent-
schiedenes Bild: Fast die Hälfte der Eigen-
tümer steht einer Veränderung ableh-
nend oder zumindest reserviert gegen-
über. Vor allem ältere Menschen, die in
ihren Anwesen eine Altersvorsorge se-
hen, lehnen einen Verkauf ab. Mehr als
ein Viertel der rund 130 Grundstücksei-
gentümer signalisierten allerdings Ver-
kaufsbereitschaft und akzeptieren, dass
sich für den Stadtumbau Grundlegendes
in dem Areal verändern müsse. Die Stadt-
planer empfehlen einen Sozialplan, um
beispielsweise Umsiedlungen anzubieten
und hier soziale Härten zu vermeiden.

In der Untersuchung wurde festge-
stellt, dass im Planungsgebiet der Auslän-
deranteil überproportional hoch ist.
Knapp 50 Prozent der Menschen, die hier
leben, besitzen keinen deutschen Pass, im
Leonberger Schnitt sind es nur 16 Pro-
zent. Im Gegensatz dazu steht, dass sich
unter den Immobilieneigentümern die
Zahl der Ausländer im einstelligen Pro-
zentbereich bewegt.

Nicht zuletzt wegen der Altersstruktur
(die meisten Menschen, die hier leben,
sind zwischen 40 und 65 Jahre alt) sehen
die Gutachter allerdings in dem Quartier
einen „gewachsenen Stadtteil mit einer
gesunden Sozialstruktur“.

Zugleich wird in der gutachterlichen
Betrachtung allerdings auch auf die augen-
fälligen „städtebaulichen und funktiona-
len Mängel“ hingewiesen. Als Fußgänger
ist es wenig schön, zwischen der Leonber-
ger Altstadt und dem Leo-Center zu fla-
nieren, rund ein Fünftel der Gebäude
weise gravierende Mängel auf – so hätten
auch selbst jene, die ihr Haus nicht verkau-
fen wollen, Verständnis geäußert, dass die
Stadt hier etwas tun will.

„Wie es auf
Häusslers Areal
weitergeht, steht in
den Sternen.“

Böblingen/Sindelfingen Das Minus ist auf 1,5 Millionen Euro gesenkt
worden – aber man muss noch mehr sparen. Von Günter Scheinpflug
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Leonberg Der Planungsausschuss stimmt für ein Sanierungsgebiet
zwischen der Altstadt und der Römergalerie. Von Michael Schmidt

Leonberg Gutachter empfehlen
bei Umsiedlungen einen
Sozialplan. Von Michael Schmidt

In Böblingen und in Sindelfingen haben
Einbrecher ihr Unwesen getrieben. In der
Dagersheimer Krokusstraße drangen Un-
bekannte am Dienstag durch ein offenes
Fenster in ein Einfamilienhaus ein und
durchsuchten die Räume. Die Bewohner
waren im Urlaub, Anwohner entdeckten
die Tat. Über das Diebesgut, so die Polizei,
gebe es noch keine Erkenntnisse. Auch der
Tatzeitraum ist noch unklar. Auch in der
Ziegelstraße in Sindelfingen haben sich
Einbrecher ans Werk gemacht. Dort ver-
suchten sie am Mittwoch durch eine Woh-
nungstüre in ein Mehrfamilienhaus zu ge-
langen. Die Polizei geht von einer Tatzeit
zwischen 6 Uhr und 11.20 Uhr aus. Die Tä-
ter schafften es nicht, mit Werkzeugen die
Tür im Erdgeschoss aufzubrechen. Der
Schaden beträgt 1000 Euro. Die Polizei
nimmt Hinweise unter der Nummer
0 70 31/13 25 00 entgegen. gig

Bei der Polizei ist gestern der Diebstahl von
etwa 50 Eimern Kratzputz gemeldet wor-
den. In der Zeit von Samstag, 16. Oktober,
bis Donnerstag, 21. Oktober, hatte ein Unbe-
kannter die Umzäunung der Baustelle
beim Stiftsgymnasium in der Böblinger
Straße aufgebrochen und die Eimer mit ei-
nem Gewicht von jeweils 25 Kilogramm
Kratzputz gestohlen. Der Wert der Beute
wird auf 1000 Euro beziffert. Die Polizei
geht davon aus, das der Täter zum Abtrans-
port einen Liefer- oder Lastwagen verwen-
det hat (Hinweise an 0 70 31/69 70).  gig

Im Rahmen des Weltosteoporosetages öff-
nen die Kliniken Sindelfingen am Samstag
zwischen 13 und 17 Uhr ihre Pforten und
informieren über die Volkskrankheit Kno-
chenschwund. Das Team des neuen, zertifi-
zierten Zentrums für Alterstraumatologie
unter der Leitung von Professor Axel Pro-
kop, Chefarzt der Unfallchirurgie, und
Karl-Michael Reinauer, Chefarzt der geria-
trischen Reha-Klinik Böblingen, lässt die
Besucher hinter die Kulissen der akuten
Traumaversorgung blicken.

Was ist notwendig, um gebrochene Kno-
chen zu stabilisieren und mit welchen Hilfs-
mitteln gelingt es, Patienten schnell wieder
zu mobilisieren? Auf diese und andere Fra-
gen möchten die Mediziner Antworten ge-
ben. Zudem geben sie Tipps, wie Stürze
vermieden werden können.

Neben den Vorträgen stehen Führungen
durch die Physiotherapieabteilung, die Am-
bulanz, die Notaufnahme und den OP auf
dem Programm. Daneben informieren
Sportvereine sowie der Kreisseniorenrat
über die Physiotherapie und bieten eine
Ernährungsberatung an. Außerdem wird
die operative Versorgung bei Knochenbrü-
chen demonstriert.  gig

Weitere Informationen im Internet unter
www.klinikverbund-suedwest.de

CCBS Im Januar 2009 haben die
Sindelfinger und die Böblinger Hal-
lengesellschaften zumCongress
Center Böblingen-Sindelfingen
(CCBS)mit Sitz in Sindelfingen fu-
sioniert. Sie ist eine hundertprozen-
tige Tochter der beiden Städte. Die
CCBS verfügt momentan in Sindel-
fingen und in Böblingen je 16 fest an-
gestellteMitarbeiter. Zudem arbei-
ten 64Aushilfskräfte in den Hallen.

GeschäftsführungGeorg Sommer
(59) hat das CCBS von Dezember
2009 bis zum 31. August 2010 zu-
nächst interimsmäßig geleitet,

jüngst erhielt er einen Vertrag bis
Ende 2012. Er ist Nachfolger von
UweDieterich (46), der seinen Ver-
trag nach fünfMonaten zum 30.
November 2009 gekündigt hatte.

AufsichtsratDas CCBSwird von ei-
nem zwölfköpfigen Aufsichtsrat
kontrolliert. Ihm gehören neben je-
weils fünf Stadträten die beiden Ers-
ten Bürgermeister der beiden
Städte an. Der Vorsitz wechselt alle
zwei Jahre. Gegenwärtig führt Jo-
hannesMescher, der Baubürger-
meister aus Sindelfingen, den Vor-
sitz des Gremiums.

HallenDie Stadthalle Sindelfingen
verfügt über 1850 Plätze (Großer
Saalmit 1100 Plätzen, Foyermit
400, kleiner Saal mit Foyer: 350
Plätze). Die Kongresshalle fasst
2300Gäste (Großer Saal/Foyer
1600 Personen,Württembergsaal
400 Plätze, Schwarzwaldsaal 300
Plätze). Die Böblinger Sporthalle
wurde 2007 geschlossen und abge-
rissen. Die Sindelfinger trennten
sich vor der Fusion vom Bürgerhaus
Maichingen (wird vom Bezirksamt
Maichingen betrieben) und von der
Klosterseehalle, die seitdem privat
verpachtet wird.

Auslastung 2009 hat es 493 Veran-
staltungenmit rund 200 000 Besu-
chern gegeben. Die Auslastung
liegt imDurchschnitt bei etwas
mehr als 70 Prozent.

Programm Bis Ende Dezember hat
das CCBS ein buntes Programmvor-
gelegt. Am kommenden Samstag
um 19 Uhr steigt der siebenbürgi-
sche Herbstball in der Kongress-
halle. Ein Höhepunkt ist der Auftritt
des Staatsballetts aus St. Peters-
burg am 19. Dezember.Weitere In-
formationen unter 0 70 31/4 91 10
oder www.cc-bs.com. gig

Hallengesellschaft kämpft gegen rote Zahlen

Zum zweiten Mal legt sich das Herbstlaub über die Bausparkassenbrache – angesichts der Turbulenzen um Häussler rückt das
übrige Gebiet des Leonberger Stadtumbaus jetzt stärker in den Fokus.  Foto: factum/Granville

Gesunde
Struktur, aber
Baumängel

Stadtumbau erst ohne Häussler-Brache

Sindelfingen

Informationen über

Knochenschwund

DIE BEIDEN HALLEN BIETEN 4150 PLÄTZE – 200 000 BESUCHER SIND 2009 GEZÄHLT WORDEN

Böblingen/Sindelfingen
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